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Neues HGF-Verbundprojekt 
Start der Hauptphase bei 
Risk Habitat Megacity 
von Helmut Lehn und Jürgen Kopfmüller, 
ITAS 
Nach einer positiven internationalen Evalu-
ation kann die Arbeit im Rahmen der ersten 
Hauptphase des HGF-Verbundprojekts jetzt 
beginnen. Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler aus zwölf Instituten oder For-
schungsgruppen in fünf Forschungszentren 
der Helmholtz-Gemeinschaft werden sich 
mit Risiken und Chancen der weltweiten 
Mega-Urbanisierung beschäftigen und We-
ge in Richtung einer nachhaltigen Entwick-
lung analysieren. 
Am 15. Mai 2007 beschloss der Senat der 
Helmholtz-Gemeinschaft  die Förderung der 
ersten Hauptphase des Verbundprojekts „Risk 
Habitat Megacity“, die von Juli 2007 bis Juni 
2010 laufen wird. Im Rahmen der 18-monatigen 
Vorphase (Oktober 2005 bis März 2007) wurde 
das Forschungskonzept für die beiden je dreijäh-
rigen Hauptphasen erarbeitet; die zweite Haupt-
phase ist für den Zeitraum von Juli 2010 bis Juni 
2013 vorgesehen. Dieses Konzept wurde im 
März 2007 von einer internationalen Gutachter-
gruppe sehr positiv bewertet. Das Verbundpro-
jekt wird von fünf Forschungszentren der 
Helmholtz-Gemeinschaft getragen: dem Deut-
schen Zentrum für Luft und Raumfahrt mit sei-
nem Standort Berlin, Oberpfaffenhofen und 
Stuttgart, dem Forschungszentrum Karlsruhe, 
dem GeoForschungszentrum Potsdam, dem 
Helmholtzzentrum für Infektionsforschung 
Braunschweig und dem Helmholtzzentrum für 
Umweltforschung Leipzig (Koordination). 
1 Räumliche Fokussierung und 
Forschungsziele 
Übergeordnetes Ziel des Verbundprojekts ist die 
Erarbeitung von Strategien für eine nachhaltige 
Entwicklung von Megacities und Metropolregi-
onen. Der Schwerpunkt der Forschung wird auf 
den „reifen“ Megastädten Lateinamerikas lie-
gen. Auf keinem Kontinent ist der Anteil der 
städtischen Bevölkerung größer. Die erste Fall-
studie (d. h. die erste Hauptphase) widmet sich 
der Metropolregion von Santiago de Chile. Aus-
gehend von den dortigen Erfahrungen werden in 
der zweiten Hauptphase weitere Megastädte in 
Lateinamerika in das Forschungsvorhaben ein-
bezogen werden. 
Projektpartner in Chile sind: Universidad 
de Chile, Pontificia Universidad Catolica und 
die Economic Commission for Latin America 
and the Caribbean der Vereinten Nationen, die 
alle in Santiago de Chile angesiedelt sind, 
sowie die Pontificia Universidad Catolica in 
Valparaiso. 
Die Arbeiten im Rahmen des Verbund-
projekts dienen fünf übergeordneten For-
schungszielen: 
1. Sie leisten einen Beitrag zur Umsetzung des 
Leitbilds der nachhaltigen Entwicklung in 
Megacities unter Berücksichtigung ihrer 
spezifischen Entwicklungsbedingungen. Die 
Basis hierzu liefert das bereits bestehende 
Integrative Nachhaltigkeitskonzept der 
Helmholtz-Gemeinschaft, das von den chi-
lenischen Partnern als hierfür sehr gut ge-
eignet angesehen wird. 
2. Sie identifizieren charakteristische Risiken 
für eine nachhaltige Entwicklung von Mega-
cities sowie deren treibende Faktoren und 
Wechselwirkungen und analysieren insbe-
sondere durch die geeignete Kombination 
von natur-, wirtschafts- und sozialwissen-
schaftlichen Ansätzen der Risikoforschung 
die Verwundbarkeit (Vulnerabilität) des 
„Systems Megacity“. 
3. Im Projekt werden Risikomanagementstrate-
gien (Anpassung, Minderung, Vermeidung) 
als Schlüsselinstrument für eine nachhalti-
ge(re) Entwicklung von Megacities entwi-
ckelt. Die positive oder negative Bedeutung 
aktuell praktizierter Governance-Ansätze 
(z. B. Dezentralisierung, Privatisierung, Par-
tizipation oder Informalität) wird hierbei 
ebenso zu berücksichtigen sein wie bereits 
bestehende Governance-Strukturen. 
4. Es werden anwendbare Lösungsansätze ent-
wickelt, die ökologische, ökonomische, so-
ziale, institutionelle und politische Rahmen-
bedingungen berücksichtigen. Relevante Ak-
teure, ihre Ziele und Interaktionen sind dabei 
ebenso zu beachten wie das bestehende 
Rechts- und Normensystem sowie Ausges-
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taltung und Ergebnisse von Entscheidungs-
prozessen. Die örtlichen Autoritäten auf po-
litischer und administrativer Ebene werden 
in den Prozess der Erarbeitung und Imple-
mentierung von Nachhaltigkeitszielen einbe-
zogen. 
5. Es wird eine Plattform zur Integration von 
interdisziplinärem und interkulturellem Ler-
nen sowie zur Integration von Forschungser-
gebnissen in die universitäre Lehre und die 
kommunale Praxis geschaffen. 
2 Forschungsansatz und Programm-
architektur 
Innovativ an dem Verbundprojekt ist insbeson-
dere sein integrativer und interdisziplinärer 
Charakter, der durch die Verknüpfung von so 
genannten Querschnittskonzepten und Prob-
lemfeldern sichergestellt wrid (siehe Abb. 1). 
Das wesentlich vom Institut für Technik-
folgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS) 
entwickelte Integrative Nachhaltigkeitskonzept 
der Helmholtz-Gemeinschaft1 gestaltet die 
Zieldimension des Vorhabens aus. Das Risiko-
konzept identifiziert Problemlagen in ihren 
wechselseitigen Zusammenhängen und bewer-
tet ihre Relevanz für eine nachhaltige Entwick-
lung von Megacities. Das Governance-Konzept 
analysiert politische Handlungs- und Steue-
rungszusammenhänge. Diese drei untereinan-
der verknüpften Querschnittskonzepte werden 
im Forschungsvorhaben in den folgenden sie-
ben Megastadt-typischen Problemfeldern (im 
Projekt „Vertiefungsfelder“ genannt) analytisch 
angewendet: „Landnutzungsmanagement“, „So-
zial-räumliche Differenzierung“, „Verkehr“, 
„Luftqualität und Gesundheit“, „Energiesys-
tem“, „Wasserressourcen und -dienstleistungen“ 
sowie „Abfallmanagement“. 
Querschnittskonzepte und Vertiefungsfel-
der bilden zusammen die Komplexität städti-
scher Systeme und ihre Entwicklungsdynami-
ken angemessen ab. Sie schaffen so einen adä-
quaten Rahmen zur Analyse und Bewertung 
Ballungsraum-typischer Chancen und Risiken 
und zur Entwicklung von Strategien für eine 
nachhaltige Entwicklung in Megacities und 
Metropolregionen. 
Durch die Übernahme der Sprecherfunkti-
onen für die beiden Querschnittskonzepte 
„Nachhaltige Entwicklung“ und „Risiko“ leis-
Abb. 1: Programmarchitektur 





























































































Quelle: HGF, Projektantrag Risk Habitat Megacity 
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tet das ITAS am Forschungszentrum Karlsruhe 
einen wesentlichen Beitrag zur Konzeptent-
wicklung und theoretischen Fundierung des 
Forschungsvorhabens. Darüber hinaus wird das 
Institut zur Integration der Arbeitsschwerpunk-
te im Projekt in zweierlei Weise beitragen: zum 
einen durch die Mitarbeit  in allen Problemfel-
dern, um diese so mit den Querschnittskonzep-
ten personell zu vernetzen. Zum anderen wird 
es wesentliche Beiträge zur Konzipierung und 
Ausgestaltung von alternativen gesellschaftli-
chen Rahmenszenarien leisten, die zur Analyse 
auf einer vertiefungsfeld-übergreifenden Ebene 
sowie in den Vertiefungsfeldern verwendet 
werden sollen. Das Forschungszentrum Karls-
ruhe demonstriert sein großes Interesse und 
Engagement bei der Suche nach Problemlö-
sungen im Risikolebensraum Megacity durch 
die Wahrnehmung der Sprecherfunktion in drei 
der insgesamt sieben Vertiefungsfelder („Luft-
qualität und Gesundheit“: Institut für Meteoro-
logie und Klimaforschung - Institut für Atmo-
sphäre und Umweltforschung, „Abfall“: Insti-
tut für Technische Chemie – Bereich Thermi-
sche Abfallbehandlung sowie „Wasserressour-
cen und -dienstleistungen“: ITAS). Zum ITAS-
Team des Verbundprojekts gehören derzeit 
Gotthard Bechmann, Rainer Bräutigam, Chris-
tian Büscher, Armin Grunwald, Nicola Hart-
lieb, Juliane Jörissen, Jürgen Kopfmüller, Hel-
mut Lehn (Leitung) und Volker Stelzer. 
Anmerkung 
1) Vgl. Kopfmüller, J.; Brandl, V.; Jörissen, J. et 
al., 2001: Nachhaltige Entwicklung integrativ 
betrachtet. Konstitutive Elemente, Regeln, Indi-
katoren. Berlin: edition sigma 
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Nanotechnologien in der 
Schweiz 
Ergebnisse eines Dialogverfahrens 
von Regula Valérie Burri, Collegium Helveti-
cum, Michael Emmenegger und Sergio Bel-
lucci, TA-SWISS 
Das in der Schweiz durchgeführte TA-Dia-
logverfahren zur öffentlichen Wahrneh-
mung der Nanotechnologien zeigt, dass die 
Schweizer Bevölkerung gegenwärtig eine 
positiv-kritische Haltung zu diesem Tech-
nikfeld einnimmt. Während die Bürgerinnen 
und Bürger die Hoffnungen und Chancen 
der Nanotechnologien leicht höher gewich-
ten als die erwarteten Risiken, verlangen sie 
gleichzeitig nach einer Deklaration von Na-
no-Produkten sowie vermehrter Information 
und einer Regulierung der entsprechenden 
Forschung und Anwendung. 
1 Ein Publifocus zu Nanotechnologien 
In den letzten Jahren haben sich verschiedene 
staatliche und Nichtregierungs-Organisationen 
mit Fragen potenziell negativer Auswirkungen 
von Nanotechnologien1 sowie mit ethischen, 
rechtlichen und sozialen Dimensionen von Na-
nowissenschaften und -technologien auseinan-
dergesetzt.2 Die Öffentlichkeit hat jedoch bisher 
erst zaghaft vom Potenzial und von allfälligen 
Risiken dieses Forschungszweiges Kenntnis 
genommen. Angesichts der rasanten Entwick-
lung der Nanotechnologien, die oft als Schlüs-
seltechnologien des 21. Jahrhunderts bezeichnet 
werden,3 und dem weitgehenden Fehlen einer 
öffentlichen Debatte über die Chancen und Risi-
ken dieser Technologien in der Schweiz initiier-
te das Zentrum für Technologiefolgen-Abschät-
zung (TA-SWISS) im September 2006 ein Dia-
logverfahren, um bessere Kenntnisse über die 
diesbezüglichen Einschätzungen der Bevölke-
rung zu erlangen (TA-SWISS 2005, TA-Swiss 
2006a).4 Das Dialogverfahren war als „Publifo-
cus“ organisiert. Der Publifocus ist ein Instru-
ment, das von TA-SWISS mit dem Ziel entwi-
ckelt wurde, einen frühzeitigen Beitrag für eine 
sachlich fundierte gesellschaftliche Diskussion 
zu möglichen Folgen des technologischen Fort-
schritts zu leisten. 
